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Hindenburg in Lemberg
Berlin, 9. Auguſt. Wie das „B. T.“ emeldet, ift

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg Donnerstag
früh um 7 Uhr in Lemberg zu einem kurzen Aufenthalt ein
getroffen. Er wurde dort vom Generaloberſten v. Böhm-
Ermolli, vom Stadtkommandanten und Vertretern der ört-
lichen Behörden empfangen. Er verweilte längere Zeit im Ge-
häude des Armeckommandos und befuchte dann den deutſchen

Konſul. Un Uhr nachmittags reiſte Hindenburg
weiter.

Die Franzoſen ziehen ſich von Thiaumont
zurück

Genf, 8. Auguſt. Aus Paris wird berichtet, daß General
HKivelle nicht genügend ſchwere Geſchütze nach der

unmſtrittenen Kuppe von Thiaumont bringen konnte, während
der gegneriſche Jnfanterieſturm durch weittragende große Kaliber
überaus wirkſame Unterſtützung fand. Deshalb hätten die
Franzoſen ſich aus dem Umkreiſe des Hauptwerkes
Thigumont zurückgezogen.

Ein neuer Kriegsrat der Alliierten
Haag, 8. Auguſt. Jm Monat Auguſt ſoll in Paris

eine neue Konferenz des großen Kriegsrates der Ver-
bündeten ſtattfinden.

Die Gründe der jüngſten ruſſiſchen
Kabinettskriſe

Bern, 8. Auguſt. Der Potersburger Berichterſtatter
zes „Temps“ meldet, er habe aus erſter Quelle über die Gründe
der jüngſten miniſteriellen Veränderungen er-
fahren, die mülitäriſche wie die allgemeine Lage
Rußlands erforderten mehr als je eine möglichſt vollkom-
mene Vereinheitlichung aller Gewalten, und üu
dieſem einzigen Zweck habe man beſchloſſen, die Gewalt in den
Händen Stürmers zuſammenzufaſſen, deſſen Obergewalt von nun
an alle Einrichtungen unterworfen ſeien.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 8. Auguſt. Amtlicher Bericht vom 8. Auguſt nach

mittags. Weſtfront: Ein feindliches Geſchwader von ſieben
Flugzeugen warf auf mehrere Ortſchaften öſtlich des Stochod
Bomben ab und beſchoß ſie, verurſachte aber nur geringen Scha
den. Am Stochod griff der Feind an mehreren Stellen an,
wurde aber überall abgewieſen. Unſer Vorgehen in Gegend der
Fſüſſe Graberka und Sereth dauert an. Unſere Truppen erober-
ten die gut ausgebaute feindliche Slellumg in Gegend der Dörfer
Zwinins Zwuzin) Tronſbkian z Troſciance) Reni-
vuve (7? Reniotww). Es fanden heftige Bajonettkämpfe in den
Gehölzen dieſer Gegend ſtatt. Der Feind machte Gegenangriffe.
Alle Kämpfe wurden unter äußerſt ſchwierigen Umſtänden ge-
führt. Jnfolge des ununterbrochenen Regens iſt der Boden aguf-
geweicht. Am Korvpiec-Bach unternahm der Feind mehrere ener-
giſche Angriffe in der Gegend von Weleſniow, die wir ſämt
lich mit großen Verluſten für den Gegner abwieſen. Am
CzarnyCzeremosz, ſüdlich Worochta, drängte der Feind unſere
Kavallerievorpoſten, etwas zurück.

Kaukaſusfront: Jn Gegend Kelkit, Chiftlik
und Erzingjam kamen unſere Truppen noch nach Weſten vor.
Nördlich des Fluſſes Murad machten die Türken einen Angriff,
der den ganzen Tag anhielt. Unſere Truppen wieſen ihn ab.
Jn Gegend Muſch ſetzten die feindlichen Truppen ihre erbifter
ten Angriffe fort und zwangen uns, ein wenig nach Norden zu-
rückzugehen. Jn Gegend Bitlis unternahmen die Türken mit
ihren ſtarken Kräften, unterſtützt durch Kurden, einen hartnäcki-
gen Angriff, den wir mit Erfolg durch unſer Feuer durch Hand-
granaten und Gegenangzriffe abwieſen.

Amtlicher Bericht vom 7. Auguſt abends. Weſtfront Am
Stochod in der Gegend von Zarecze, warfen um. ſere Trup
pen in einem heftigen Angriff den Feind aus einem Teile ſeiner
Gräben und ſetzten ſich darin feſt. Wir machten 12 Offiziere und
gegen 200 Soldaten mit zwei Maſchinengewehren zu Gefange-
nen. Am Sereth in dem Abſchnitt, den wir im Laufe des Ta
ges beſetzten, bauten wir unſere Erfolge im nördlichen Teile
etwas aus. Hier zeichneten ſich Truppenteile der Territorial-
reſerve von Woroneſch, getragen von der allgemeinen Begeifte-
rung unſerer Truppen, beim Angriff auf den Feind durch beſon-
deren Schneid aus. Jn dieſer Gegend machten wir am 6. Au-
guſt 13. Offiziere und gegen 2000 Mann, von denen ein Teil
Deutſche ſind, zu Gefangenen. Wir haben zwei Haubitzen und
einige Maſchinengewehre erbeutek. Der Kampf hat den Charakter
äußerſter Heftigkeit angenommen. Viele verwundete Deutſche und
Oſterreicher treffen ein.

Kaukaſusfront: Unter dem Druck der Tür-
ken hat ſich unſer perſiſches Detachement in der Ge-
gend öſtlich von Koermanſchah zurückgezogen.
Braſilien läßt das europäiſche Heerweſen ſtudieren

Berlin, 8. Aug. Der frühere Präſident von
Braſilien, Marſchall Hermes da Fonſeca, wird
in den nächſten Tagen in Europa eintreffen. Er hat den
amtlichen Auftrag, das europäiſche Heerweſen im Kriege zu
ſtudieren. Er wird auf ſeiner Reiſe auch nach Deutſchland
kommen.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Starke ruſſiſche und italieniſche Angriffe erfolg-
reich zürückgewieſen. Ueber 2700 Ruſſen und

3004 Jtaliener gefangen genommen
Wien, 8. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Feldmarſchalleutnants

Erzherzog Karl
Die Karpathentruppen gewannen auf den

Höhen öſtlich von Jablonica und bei Worochta
Boden und brachten über 1000 Gefangene und vier
Maſchinengewehre ein. Südweſtlich von Delatyn wehrten
die Streitkräfte des Generaloberſten v. Koeveß abermals
ſtarke ruſſiſche Vorſtöße ab. Oeſtlich von
Ottynia und von Tlumacz griff der Feind geſtern
vormittag in großen Maſſen an. Eine ſeiner Angriffs-
truppen drang weſtlich von Ottynia bis über unſere erſte
Linie hinaus, wurde aber durch einen Gegenangriff öſter
reichiſch- ungariſcher Streitkräfte völlig zurückge-
worfen, wobei über 1000 Gefangene in unſerer Hand
blieben. Bei Tlumacz wurde die Verteidigung vor einem
überlegenen Stoß des Feindes in den Raum weſtlich des
Ortes verlegt. Südlich von Wertelka ſäuberten unſere
Truppen das linke Serethufer. Es wurden über 700 Ruſſen
gefangen, fünf Maſchinengewehre erbeutet.

Heeresfront des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg
Bei Zalocze verlief der geſtrige Tag verhältnis-

mäßig ruhig. Südlich von Terczyn in Wolhynien
ſchlug die Armee des Generaloberſten v. Tersztyaniczky
heute früh eine Reihe heftiger ruſſiſcher Vor-
ſtöſßße zurück. Der Feind wurde teilweiſe im Gegen
angriff geworfen. Die Truppen des Generals Fath ver-
eitelten ſüdlich von Stobychwa abermals ruſſiſche Neber-
gangsverſuche.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die erbitterten Kämpfe im Görziſchen dauern

mit unverminderter Heftigkeit fort. Die
am Görzer Brückenkopf weſtlich des Jſonzo kämpfenden
Truppen ſchlugen ſeit 6. Angnuſt nachmittags zahlreiche
weit überlegene feindliche Angriffe blutig ab. Hierbei
wurden 2932 Jtaliener, darunter 72 Offiziere, gefangen.
Um die tapfere Beſatzung des Brückenkopfes, gegen die ſich
immer neue wütende Angriffe der Jtaliener richteten, vor
großen Verluſten zu bewahren, wurde ſie heute auf das öſt-
lich Jſonzoufer zurückgenommen. Auf der Hochfläche von
Doberdo ſcheiterten am Monte San Michele
und bei San Martinvalle feindlichen An
griffe unter den ſchwerſten Verluſten desGegners. Ebenſo brachen weiter ſüdlich ſtarke feind-
liche Angriffe in unſerem Feuer zuſammen. Alle Stel-
lungen ſind hier im Beſitz unſerer Truppen. An der
Kärntner und Tiroler Front ſtellenweiſe lebhafter Artillerie
kampf.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Skellverkreter des Chefs des Generalfkabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Ein Seeflugzeuggeſchwader hat in der Nacht vom 7.

auf den 8. Auguſt die feindlichen Batterie-
ſtellungen an der Jſonzomündung mit
ſchwerſten, mittleren und Brandbomben
ausgiebig und erfolgreich belegt. Die See
flugzeuge wurden heftig beſchoſſen, kehrten jedoch unver-
ſehrt zurück.

Flokkenkommando.

Das verlorene Tripolis
Wien 8. Auguſt. Der „Az Eſt“ meldet von der italieniſchen

Grenze: Nach den letzten Berichten italieniſcher Blätter haben
die Araber nunmehr auch die letzten Reſte der von den
Jtalienern beſetzt geweſenen Provinz Tripolis erobert.

Erbitterte Kämpfe an der Oſtfront emdD2

Rumäniens Volkswirtſchaft
Von Dr. Erhardt.*

Am 26. März 1881 erfolgte die Erhebung Rumäniens
zum Königreich. Die Ehe König Karls mit der Prinzeſſin
Eliſabeth von Wied unter dem Dichternamen Carmen
Sylva bekannt blieb kinderlos. Zum Thronfolger wurde
ſein Neffe, Prinz Ferdinand von Hohenzollern, ernannt.
König Karl ſtarb am 19. Oktober 1914 nach Asjähriger
ſegensreicher Regierung. Jhm folgte in der Königswürde
ſein Neffe, Prinz Ferdinand, Sohn des Fürſten Leopold
von Hohenzollern.
Rumäniens Flächeninhalt beträgt 139 095 Quadrat-

kilometer. Die Bevölkerung betrug 1899 5 956 690 Seelen.
Jm Jahre 1912 wurde die Einwohnerzahl auf 7 230 418
Köpfe berechnet. Heute hat die Einwohnerzahl Rumäniens
(einſchließlich des Gebietes von Siliſtrig 286 000 Ein-
wohner das Bulgarien im Bukareſter Frieden an Ru-
mänien abtreten mußte) die Höhe von 7 516 418 Seelen er-
reicht. Mehr als vier Fünftel der Bevölkerung (81,2 v. H.)
wohnen auf dem Lande, und nur 18,8 v. H. in Städten mit
ausgeſprochen ländlichem Charakter.

Die Hauptquelle des rumäniſchen Reichtums iſt, wie in
den Balkanſtaaten Bulgarien, Montenegro und Serbien,
die Land wirtſchaft. Die ungleiche Verteilung des
Bodens in Rumänien iſt in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht
nicht ohne Bedeutung und Jntereſſe. Die Zahl der land-
wirtſchaftlichen Betriebe betrug im Jahre 1908/09 1 079 503
mit 5 955 892 Hektar bebauter Fläche. Darunter befinden
ſich 0,4 v. H. Eroßhetriebe (über 100 Hektar) mit 31,2 v. H.
der Fläche. Wir haben es demnach hier mit dem klaſſiſchen
Lande der Latifundien zu tun. Der Kleinbeſitz iſt meiſt im
Gebirge verbreitet, während die Latifundien ſich in der
Ebene befinden. Ueber 300 000 Bauern ſind genötigt, als
Tagelöhner zu arbeiten oder etwas Land zu pachten. Von
den Kleinbaquern beſaßen 291 800 nur zwiſchen und 2
Hektar Land. Der Großgrundbeſitz befindet ſich meiſt in
den Händen des Staagtes, der öffentlichen Wohltätigkeits-
anſtalten, der Geſellſchaften und der Privaten. Von den
Beſitzern ſelbſt wird etwa nur ein Drittel des Großgrund-
beſitzes bewirtſchaftet, der größte Teil. etwa 62 v. H., iſt
verpachtet. Die Großgrundbeſitzer leben in Bukareſt, in
Paris und anderen Großſtädten. Die Bauern ſind von den
Großgrundbeſitzern ganz und gar abhängig. Dieſe Zu-
ſtände und die einſeitige Verteilung der volitiſchen Macht,
die armſeligen Wohnungs und Nahrungsverhältniſſe, der
ungeheure Steuerdruck riefen im Jahre 1907 die gefähr-
lichen revolutionären Bauernunruhen hervor. Durch neue
Agrargeſetze, Errichtung einer Agrarbank, Gefetz über die
Gemeindeweiden, Regelung des Arbeitskontraktes, Feſt-
ſtellung eines Marimalpachtzinſes, Einſetzung eines Land
wirtſchaftsrates, verſuchte die Regierung dieſer Bauern
bewegung entgegenzukommen.

Die geſamte Oberfläche Rumäniens beſteht aus 39.3
v. H. Ackerland, 3,8 v. H. Wieſen, 13,6 v. H. Weiden und
20 v. H. Wald. Mais und Weizen bilden den Haupt-
anteil der bebauten Fläche. Das Hauptnahrungsmittel des
Landes iſt überhaupt der Mais. Daher die Ausfuhr
größerer Mengen Weizen. Die übrigen Getreideſorten,
Gerſte, Roggen, Hafer und Hirſe ſind von geringerer Be
deutung. Hülſenfrüchte, Zuckerrüben, Gemüſe, Oel- und
Faſerpflanzen, auch Rebenbau, ſind ausreichend vertreten.
Die Vichzucht und vorab die Pferdezucht (Moldal) leiden
unter dem Mangel an Weiden.

Die wertvollſten Bodenſchätze Rumäniens ſind Petro-
leum und Sal z. An der Gewinnung des Erdöls iſt aus-
ländiſches Kapital hervorragend beteiligt. Das Prahovatal
insbeſondere liefert neun Zehntel der Produktion an Erd-
ölen. Die Ausbeute der reichen Salzbergwerke von Doffang
Targu Ocnua, Mari, Slania uſw. iſt Staatsmonopol.

Die Jnduſtrie Rumäniens iſt noch in der Entwick-
lung begriffen. Die Nahrungsmittelinduſtrie ſteht an
erſter Stelke, dann folgt die chemiſche Jnduſtrie (Petroleum-
raffinerie, Herſtellung von Seifen uſw.

Der Handel Rumäniens befindet ſich zum großen
Teil in den Händen von Ausländern. Die rumäniſche
Handelsflotte wies im Jahre 1909 459 Schiffe mit 145 166
Tonnengehalt auf.

Das Verkehrsweſen iſt in großem Umfange im
Beſitze aus ländiſcher Geſellſchaften, wenn auch der Staat
immer mehr private Bahnen ankauft. t

Selbſtredend hat Rumänien, insbeſondere die Petro-
leumJnduſtrie, unter den Einwirkungen des Krieges wirt
ſchaftlich ſtark zu leiden. Auch iſt die rumäniſche Jnduſtrie
auf zahlreichen Eebieten von der deutſchen und öſterreichi
ſchen Einfuhr abhängig. Einen Erſatz kann Rußland nicht

Der Unabhängigen Nationglhaceeſtnenn ab



bieten. Durch das deutſch-rumäniſche Handelsabkommen
hat die engliſche Aushungerungspolitik zweifellos einen
gewaltigen Schlag erlitten.
Die rumäniſchen nicht ruſſophilen Staatsmänner leiden

nicht an diplomatiſcher Blindheit und werden ſich klar ge
macht haben, was ein ruſſiſcher Sieg mit ruſſiſcher Vor
herrſchaft im Orient, ohne das Gegengewicht eines mächtigen
öſterreichiſchen Dammes bedeuten würde. Rumänien ſteht
vor dem Dilemma: entweder die friedliche wirtſchaftliche
Durchdringung der Zentralmächte und der wirtſchaftliche
Anſchluß an dieſe, oder die ruſſiſche politiſche Unterjochung.
Für einen Staat, der eine bisherige Entwicklung ſeiner tra-
ditionellen Politik an der Seite der Länder Mitteleuropas
zu danken hat, dürfte die Entſcheidung nicht ſchwer fallen:
denn ein zweites Griechenland will Rumänien
nicht werden.

Türkiſche Erfolge an allen Fronten
g Konſtantinopel, 8. Auguſt. Amtlicher Bericht vom25. Juli 1332 (türkiſche Zeitrechnung).

An der Jrakfront keine Veränderung.
Jn Perſien wurde die vom rechten Flügel unſerer Armee

am 23. Juli in drei Kolonnen angeſetzte Unternehmung gegen
zuſammengezogene ruſſiſche Kräfte öſtlich von Kermanſchah
mit Erfolg fortgeſetzt. Bis zum 24. Juli abends waren die
Ruſſen endgiltig gegen Kenkaver in der Richtung auf
Mamadan zurückgeworfen, Dieſe zweitägige Unter-
nehmung ſpielte ſich folgendermaßen ab: Unſere gegen Sakna
und im Zentrum vorgehenden Kolonnen nahmen im Sturm
eine feindliche Verſchanzung, die ſich in der Umgebung von
Hadjabad und Nadirabad befand. Der Feind verſuchte
ſich in den Stellungen weſtlich des Dorfes Biſotoni zu be
haupten, mußte ſich aber infolge unſerer ſcharfen Verfolgung
und des von uns gegen ſeine Front ausgeübten Druckes in der
Richtung auf Sakna zurückziehen. Am 24. Juli wurde die
Verfolgung im Morgengrauen wieder aufgenommen, ohne daß
dem Feinde, der an verſchiedenen Stellen Widerſtand zu leiſten
ſich bemühte, Zeit gelaſſen wurde, wieder zu Kräften zu kommen.
Schließlich vermochte er ſich in der Ortſchaft Sakna, 50 Kilo-
meter öſtlich Kermanſchah, nicht mehr zu behaupten und ging am
Nachmittag in Richtung Kermanſchah zurück. Während
dieſer Zeit befanden ſich unſere ſüdlich der Straße Kerman-
ſchah-Hamadan vorgehenden Abteilungen in Fühlung mit
ruſſiſchen Kräften bei Maroſa (19 Kilometer ſüdöſtlich von
Sakna). Unſere Abteilungen am linken Flügel gingen nördlich
in der gleichen Richtung vor und warfen den Feind zurück, der
ſich nach Songour (60 Kilometer nordöſtlich von Kermanſchah)
zurückzog, ſich dort feſtſetzte, worauf unſere Abteilung am
rechten Flügel ſich in Maroſa feſtſetzte. Unſere Truppen im
Zentrum befanden ſich geſtern Abend 50 Kilometer öſtlich
Sakna. Unſere Kräfte warfen öſtlich Sakna zuſammen
gezogene feindliche Kräfte gegen Oſten weiter zurück.

Kaukaſusfront: Die an den Abſchnitten von Bitlis,
Muſch und Oknett von uns eingeleitete Offenſive ent-
wickelte ſich weiter zu unſeren Gunſten. Durch unſeren,
gegen Bitlis angeſetzten Angriff ſind alle feindlichen, im
Süden den Ort beherrſchenden Höhenſtellungen in unſere Hand
gefallen. Ein gleichfalls gegen den Feind, der ſich auf unzugäng-
lichen Bergketten 8 Kilometer ſüdlich Muſch befand, angeſetzter
Angriff war erfolgreich. Der Feind wurde gegen Muſch zurück
geworfen. Unſere öſtlich Muſch gegen Norden angeſetzten Trup
pen erreichten Muoradſon. Bei den geſtrigen Angriffen ſüd
öſtlich Oknett wurden 200 Soldaten zu Gefangenen gemacht
und abermals eine Kanone und vier Munitionskiſten erbeutet.
Jm Zentrum haben ſich die von dem Feinde gegen beherrſchende

Stellungen unſerer Front öſtlich Erzingjan und Kilkitt
grichteten Angriffe, denen unſere Truppen ſtandhielten, ver-
langſamt, wobei der Feind ſchwere Verluſte erlitt
Jn den Gewäſſern von Smyrna näherte ſich ein feind

licher Monitor Fotza, mußte ſich aber infolge unſeres Feuers
entfernen. Feindliche, auf der Höhe von Toheſhme ange-
kommene Schiffe, von denen ein Flugzeug aufſtieg und erfolglos
einige Geſchoſſe auf die Küſte warf, zogen ſich ſchließlich in der
Richtung auf Chios zurück.

Aegyptiſche Front: Unſere in der Richtung auf
Rumani angeſetzte Erkundungsabteilung hat die feindlichen
befeſtigten Linien erreicht und leitete trotz heftiger Beſchießung
von vier Kriegsſchiffen an der Küſte von Muhamedje einen
kühnen Erkundungsangriff gegen ſtarke feindliche, aus ver-
ſchiedenen Abteilungen zuſammengeſetzten Truppen und kehrte
dann in ihre Stellungen bei Katiag zurück. Hierdurch ermutigt,
verſuchte der Feind, unſere in der Umgebung von Katig zuſam-
mengezogenen Truppen anzugreifen, wurde aber mit ſchweren
Verluſten für ihn zurückgeworfen.

Einer unſerer Flieger zwang am 24. Juli ein feindliches
Flugzeug in der Umgebung von Muhamedje zum Nieder-
gehen und zerſtörte es. Unſere Flugzeuge belegten mit Erfolg
den Hafen von Jsmagilija und dort befindliche Gebäude mit
Bomben. Feindliche Reiterei, die am 22. Juli
Aboudjerag, öſtlich von Suez, angriff, wurde
ſtündigem Kampfe zurückgeworfen. Gewehre
wurden erbeutet.

Sahna von den Türken beſetzt
Konſtantinopel, 8. Auguſt. Türkiſche Truppen

haben über Kermanſchah hinaus vorgehend geſtern Sahna und
m Ter der Straße nach Ham adan gelegene Ortſchaf-
ten beſetzt.

„Demonſtrationen“ italieniſcher Torpedoboote
Rom, S. Auguſt. Die Agenzia Stefani meldet: In der

Nacht zum 5. Auguſt und am 6. Auguſt bei Tage führten einige
unſerer Torpedoboote demonſtrative Unternehmungen gegen die
feindliche Küſte zwiſchen Duino und Miramare aus, wobei ſie von
n Flugzeugen angegriffen wurden ohne Schaden zu er-
leiden.

Unterredungen italieniſcher Miniſter
Bern, 8. Auguſt. Nach einer Meldung aus Rom hatte

Miniſterpräſident Boſelli geſtern vormittag Unter-
redungen mit dem Schatzminiſter Carcano und dem
Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Bonicelli. Auf der
Konſulta hatte der Miniſter des Auswärtigen Sonnino
eine Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter Rennell

nach fünf-
und Bajonette

Rodd. Geſtern nachmittag hatte Boſelli und der
Unterſtaatsſekretär des Schatzamtes im Hauſe Carcanos
eine Unterredung mit dieſem und mit Sonnino, die drei
Stunden dauerte. Für heute 11 Uhr iſt ein Miniſter
rat angeſetzt, der hauptſächlich Beſchlüſſe finanzieller Natur
faſſen ſoll; nur Biſſolati wird nicht daran teilnehmen.

Jtalien will mehr Landbau treiben
Bern, 8. Auguſt. Laut „Secolo“ erließ die italieniſche Re

edung eine Verordnung, die die Bebauaung aller orien
ur Pflicht macht. Die Präfekten ſind, falls ein Beſitzer der
Verordnung nicht nachkommt, ermächtigt, die Ländereien den Ge
meinden ar. Beha rung Aur an ſelle n.

im Defilée

Die Zukunft Polens
Der „LokalAnz.“ ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift im

offiziöſen Sperrdruck:
Die kürzlich unterbrochenen Verhandlungen zwiſchen

Deutſchland und OeſterreichUngarn über die pol niſche
Frage werden demnächſt fortgeſetzt werden, und man
nimmt an, daß ſie dieſes Mal auch zum Abſchluß ge
bracht werden ſollen.

Wie wir hören, iſt die vor einigen Tagen verbreitete
Meldung, Graf Andraſſy hätte eine Einladung ins
deutſche Hauptquartier erhalten und ſei dorthin abgereiſt,
nicht zutreffend. Vermutlich handelt es ſich hier um eine
Verwechſelung mit dem öſterreichiſch- ungariſchen Haupt
quartier.

Verſenkt
London, 8. Auguſt. „Lloyds“ meldet aus Stockholm vom

7. Auguſt, daß bei dem Feuerſchiff Sinngrundet eine dä niſche
Brigg von einem deutſchen U-Boot verſenkt worden iſt.
„Lloyds“ berichtet weiter, man glaube, daß der britiſche
Dampfer „Trident“ verſenkt worden ſei.

Kopenhagen, 8. Auguſt. Ritzaus Bureau meldet aus
engliſcher Quelle: Ein kleiner norwegiſcher Trans-
portdampfer, deſſen Namen unbekannt iſt, iſt in demMinenfeld ſüdweſtlich von Falſterbo auf eine Mine ge
ſt o ßen und heute früh untergegangen.

Dmuiben, 8. Auguſt. Der Fiſcherlogger, von dem vor
einiger Zeit die Meldung kam, daß 18 engliſche Fiſchdampfer durch
deutſche Unterſeebovte in den Grund gebohrt worden ſeien, iſt hier
angekommen und berichtet, daß zuerſt vier Trawler von einem
Unterſeebvot angegriffen wurden. Einer der Trawler, der be
waffnet war, nahm den Kampf gegen das Unterſeeboot an, um den
drei anderen Gelegenheit zu geben, in weſtlicher Richtung zu ent
kommen. Der bewaffnete Trawler Nellie Mullens A. D. 69 wurde,
nachdem noch zwei wer Uterſeeboote aufgetaucht waren, raſch
zum Sinken gebracht. 11 Mann der Beſatzung wurden von dem
Logger Doggerbank Sch. 197 aufgenommen, und dieſe Geretteten
erzählen, daß tagsvorher 14 engliſche Trawler von derſelben
Gruppe von Unterſeebooten verſenkt wurden. Die drei Unterſee-
boote, welche die Nellie Mullen zum Sinken gebracht hatten, ver
folgten hierauf vie drei flüchtenden Trawler. Man hörte ſchweres
Feuer, ſo daß man glaubt, daß auch dieſe drei Schiffe verfenkt wur
den.

Das amerikaniſche Kongreßmitglied
Gallivan fordert den Abbruch der diplomatiſchen

Beziehungen mit England
Waſhington, 8. Aug. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) Das Kongreßmitglied Gallivan aus Maſſa-
chuſettes brachte im Repräſentantenhauſe einen Antrag ein,
in dem er den Ab'b'ruch der diplomatiſchen Be

ziehungen mit England fordert, weil England
ſich geweigert habe, Hughes Kelly und Joſef
Smith, zwei amerikaniſche Bürger, denen Unterſtützungs-
gelder für die leidenden Jren anvertraut waren, zuzulaſſen.
Der Antrag erklärt, daß in Anbetracht der Tatſache, daß die
Beſucher Päſſe und ein perſönliches Schreiben von Lanſing
beſaßen, die Haltung Englandsbeleidigend ſei.
Die franzöſiſchen Sozialiſten

gegen die Richtung Zimmerwald
Paris, 8. Aug. Der Nationaltat der ſozialiſtiſchen

Partei hat mit 1820 gegen 1075 Stimmen die Priorität für
den vom Miniſter Sembat unterſtützten Beſchlußantrag
Renaudel angenommen. Dieſer weiſt die Richtung
Zimmerwald-Klienthal als gefährlich zurück,
erklärt jede Theſe, die nicht entſchieden das Recht der an
gegriffenen Länder, ſich zu verteidigen, proklamiert, für
antiſozial und beantragt im weiteren die Notwendigkeit,
von der Regierung Erklärungen zu erhalten, in denen der
Wille, einen auf der Wiederherſtellung des 1871 verletzten
Rechtes begründeten dauerhaften Frieden zu erlangen, be-
kräftigt wird.

Das heißt alſo: Die franzöſiſchen Sozialiſten fordern
die Rückgabe Elſaß-Lothringens.

Die preußiſche Regierung für die Einkaufs-
genoſſenſchaſten des Kleinhandels

Jn einem Erlaß an die Regierungspräſidenten und
den Oberpräſident von Potsdam lenken die preußiſchen
Miniſter für Handel und Gewerbe, der Landwirtſchaft und
des Jnnern anläßlich des bevorſtehenden Jnkrafttretens
des neuen Wirtſchaftsplanes die Aufmerkſamkeit der Kom
munalverbände auf die zweckmäßige Zuführung von
Lebensmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs an
die Bevölkerung. Dieſe Frage wäre umſo wichtiger, je
mehr die Kriegsverhältniſſe die Kommunalverbände
nötigen, Waren in eigene Bewirtſchaftung zu nehmen. Die
Miniſter empfehlen im allgemeinen dieſelben Wege zu be-
nutzen, die ſich bisher bei der Lebensmittelverſorgung der
Bevölkerung bewährt haben; ſie weiſen aber ausdrücklich
darauf hin, daß dabei die an vielen Orten ins Leben ge-
tretenen Kleinhandels-Vereinigungen nützliche Dienſte
leiſten können, wenn ſie ſich vertraglich den Bedingungen
unterwerfen, die die Kommunalverbände im Jntereſſe einer
gleichmäßigen Verteilung der Waren und des Einhaltens
angemeſſener Preiſe für erforderlich erachton. Die Miniſter
erſuchen weiter, daß, wo ſolche Kleinhandels-Einkaufs-
vereine noch nicht beſtehen, auf deren Bildung ſeitens der
Behörde hingewirkt werden ſolle. Durch eine ſolche Or-
ganiſation des Kleinhandels dürfe, was auch die Einkaufs-
genoſſenſchaften nicht verlangen, die Zuweiſung von Lebens
mitteln an Geſchäfte, die ihnen nicht angehören oder an
Konſumvereine und deren Zweigſtellen nicht ausgeſchaltet
werden. Es iſt erfreulich, daß die preußiſche Regierung ſich
in ſo entſchiedener Weiſe für den Kleinhandel und deſſen
Organiſation ausſpricht. Sache des Kleinhandels iſt es,
den wohlgemeinten Anregungen der Regierung Verſtändnis
und Intereſſe entgegenzubringen.

Abänderung der Freiliſte im Verkehr mit Web, Wirk-
und Strickwaren

Berlin, 8. Auguſt. Durch Bekanntmachung des Reichskanz
lers über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 7. Auguſt 1916 iſt die
ſog. Freiliſte dahin abgeändert worden, daß Woll und Baum-
wollſtoffe bis zu den Längen von 2 Meter, die bisher unter Ziffer
34 aufgeführt waren, nicht mehr unter die Freiliſte fallen. Zu
dieſer Abänderung zwangen Mißbräuche, die mit der bisherigen
Ausnahmebeſtimmung getrieben wurden.

Lujo Brentano tritt zurück
Berlin, 9. Aug. Verſchiedene Blätter melden, daß der

Münchener Nationalökonom Lu fo Brentano am
Oktober van ſeinem Poſten zurücktreten werde.

„Nach der felſenfeſten Ueberzeugung unſerer
erſten Marinefachleute

Die offiziös inſpirierten Berliner
Politiſchen Nachrichten“ veröffentlichen einen
Artikel, worin es im Anſchluß an eine Beſprechung des
deutſchen Seeſieges vom Skagerrak u. a. heißt:

Deutſchland und ſeine Verbündeten wiſſen jetzt, daß die eng
liſche Flotte keineswegs unbeſiegbar iſt und daß ihre Stärke, ihre
Zahl und ihr Gefechtswert der deutſchen Flotte ſehr wohl ge-
ſtatten, ſich mit ihr zu meſſen. Aber wir wiſſen noch
mehr. Auf der erſten Kriegstagung des Deutſchen Flotten-
vereins hat der Vorſitzende, der nach der Schlacht am Skagerrak
von S. M. dem Kaiſer dankbar begrüßte Groß-
admiral v. Koeſter geäußert: „Wir wiſſen, daß wir
bei rückſichtsloſem Gebrauch der Unterſeebvot-
waffe den Feind in verhältnismäßig kurzer
Zeit ins Herz zutreffen in der Lage wären.“ Zu
der gleichen Ueberzeugung haben ſich in der Folge
zahlreiche Marineſachverſtändige bekannt, ganz
kürzlich noch Admiral z. D. Dick, der im Tag ſchriehb: „Unter
den heutigen Verhältniſſen würden wir Eng
land bei der rückſichtsloſen Verwendung der WV-
Boote zu unſerm Willen zwingen können. Jeden-
falls iſt dies meine Anſicht, die, ſoviel ich beurteilen kann, von
Sachkennern im weſentlichen geteilt wird. Daß allgemeine poli
tiſche Gründe die Anwendung dieſes Mittels unſerer Kriegs.
leitung zur Zeit verbieten, iſt ſchon angeführt.“

Auch zur See ſind wir alſo, wie aus ſolchen Urteilen
hervorgeht, noch lange nicht am Ende unſerer Kraft.
Jm Gegenteil, wir haben noch ſtarke Waffen in der
Hinterhand, von denen wir noch nicht einmal den
vollen Gebrauch gemacht haben während Eng-
land bereits auf ſeine Auslandsſchiffe zurück-
greifen muß, und, wie es weiter heißt,, auch auf eine ſtärkere
Mitwirkung der verbündeten Seeſtreitkräfte unter engliſchem
Oberbefehl gedrungen hat. Wenn auch ſchwerwiegende politiſche
Gründe, vor allem die erforderliche Rückſichtnahme auf die einzige
noch neutraler Großmacht zu einer weitgehenden Einſchränkung des
Unterſeckrieges geführt haben. der nach der felſen-
feſt en eherzeugung unſerer erſten Marine-
offiziere und Marinefachleute einen vollen Er-
folg gegenüber England ermöglichen würde, ſo
hat doch auch ſchon das Bewußtſein, daß wir, wie Großadmiral
von Koeſter ſagte, bei rückſichtsloſem Gebrauch der Unterſeehpot-
waffe unſeren Hauptfeind, ins Herz zu treffen vermögen, etwas
Beruhigendes und Befreiendes. Hier wartet un
ſerer Flotte noch eine Aufgabe, die wenn es ſein
muß, jederzeit in Angriff genommen werden
kann, die dann aber auch unbedingt zur entſchei-
denden Löſung gebraucht werden wird. Dafür
bürgt der opferfreudige Kampfgeiſt, der in unſerer Flotte lebt, da-
für bürgen die Heldentaten deutſcher Seeleute über und unter
Waſſer, die, ohne daß das meerbeherrſchende England und ſeine
weit überlegene Flotte es zu hindern vermochten, die ganze Welt
mit ihrem Ruhm erfüllt haben.

Für einen geſicherten ehrenvollen Frieden!
Die Mitteilungen des Hanſa-Bundes“ veröffentlichen

einen aus Anlaß der Hriegsjahreswende erlaſſenen Aufruf
des Präſidiums des Hanſa-Bundes an die Mitglieder,
worin es u. a. heißt:

Die Opfer, rieſengroß, die das deutſche Volk in der Ver-
teidigung gegen die frevelhaften Vernichtungsabſichten unſerer
Feinde bringt, verlangen ein Ergebnis des Krieges,
das uns für die Zukunft Sicherheit gegen einen
neuen derartigen Kampf verbürgt. Der Hanſa-
Bund hat ſich von der Erörterung über unſere Kriegsziele fern
gehalten, er iſt der Auffaſſung, daß zunächſt aller Sinnen und
Handeln auf den Sieg, und was zu ſeiner Erlangung frommt,
gerichtet ſein muß. Der Hanſa-VBund ſteht aber ſelbſtverſtändlich
nicht plan- und ziellos unſerer deutſchen Zukunft gegenüber;
können auch unſere Kriegsziele ſelbſt jetzt noch nur allgemein
angegeben werden, ſo ſind wir doch auch in dieſen ſchweren
Tagen, wo ſich unſere Feinde zu gemeinſamem Anſturm gegen
uns zuſammengefunden haben, des Endſieges, der uns zufallen
wird, gewiß. Was unſer Direktorium am 15. September 1915
beſchloſſen, wenn auch nicht veröffentlicht hat, das hat für uns
auch heute noch Gültigkeit. Jn dieſem Beſchluſſe heißt es:

daß Deutſchland, welches ſeinerſeits auch nach der mit Sicher-
heit zu erwartenden ſiegreichen Beendigung des Weltkrieges
keine aqusſchließliche Herrſchaft zu Waſſer und zu Lande
anſtrebt, entſchloſſen ſein müſſe, die Freiheit der Meere
von jeder ausſchließlichen Herrſchaft und von der erdrückenden
Vorherrſchaft eines einzigen Staates im eigenen Jntereſſe und
in dem aller anderen Staaten zu erkämpfen.

Es heißt darin ferner:
daß das deutſche Volk in ſeiner weit überwie-
genden Mehrheit gewillt ſei, Gebiets-erweiterungen zuzuſtimmen, ſoweit ſie einerſeits
unter Berüickſichtigung unſerer nationglen Politik nach außen
und nach innen unbedenklich und andererſeits dazu erforder-
lich ſinb, uns gegen eine Wiederholung jeder
Angriffs- und Einkreiſungspolitik mög-lichſt dauernd zu ſchützen.

Und es heißt endlich:
daß wir außerdem die Rückgabe unſeres kolonigalen Be
ſitzes, ferner die Zahlung einer angemeſſenen
Kriegskoſtenentſchädigung und die Erfüllung
aller ſonſtigen berechtigten Entſchädigungsanſprüche durch die
Gegner ſowie die Schadloshaltung der völkerrechtswidrig ge-
ſchädigten Auslandsdeutſchen für notwendig halten.
Wir kämpfen um des Friedens willen, eines

geſicherten, ehrenvollen Friedens nach außen
hin, von dem wir hoffen, daß er Deutſchlands Stellung in der
Welt erhöhen wird.

Die Aufgabe des Reichskommiſſars für
Uebergangswirtſchaft

Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Nach
Aeußerungen in der Preſſe ſcheint ſtellenweiſe die Anſicht
zu beſtehen, daß die dem vom Reichskanzler berufenen
Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft unterſtellte Be
hörde als eine ſtändige Einrichtung gedacht ſei, aus
der ſpäter das in Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie
gewünſchte Reichshandelsamt hervorgehen würde.
Dem Vernehmen nach hat aber eine derartige Abſicht bei
der Schaffung des neuen Reichskommiſſariats an den maß-
gebenden Stellen nicht beſtanden. Die Aufgabe dieſer
Behörde iſt vielmehr von vornherein als zeitlich begrenzt
gedacht. Durch den Krieg ſind für die ſpätere Rohſtoff
beſchaffung außergewöhnliche Verhältniſſe eingetreten, die
eine einheitliche Regelung der Bezüge in Zuſammenhang
mit den Fragen des Schiffsraums und der Valuta durch
eine Zentralſtelle notwendig machen. Sohbald wieder nor-
male Verhältniſſe im internationalen Warenaustauſch ein
getreten ſind, wird auch der freie Handel wieder in ſeine
Rechte treten, und damit erreicht die Tätigkeit des Reichs
kommiſſars für Uebergangswirtſchaft ihr Ende. Jnfolge-
deſſen iſt auch keineswegs beabſichtigt, der neuen Behörde
Aufgaben unſerer Handels und Wirtſchaftspolitik zu über
tragen, dieſe werden vielmehr nach wie vor vom Reichsamt
des Jnnern bearhbeitet.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Die Aufhebung des Kartoffelfütterungsverbots

und die Schweinemaſt
Das bekannte Verbot vom 15. Mai hat den Fortgang der

Schweinemaſt, wie vorauszuſehen war, in geradezu rui
nöſer Weiſe geſtört. Die Zahl der wirklich fetten Schwern
iſt jetzt im Auguſt ſo gering, daß in den Landkreiſen nicht nur die
Hausſchlachtungen trotz des Fleiſch und Fettmangels für die
Erntearbeiter ſtark eingeſchränkt wurden, ſondern daß auch den
Landſtädten ſowie für die Ausfuhr nahezu nichts geliefert werden
kann. Da gleichzeitig auch die Futterlieferungen des Landesfut
termittelamts auf ein Minimum zurückgingen, hat ſelbſt die ſtaat
liche Schweinemaſt überall eine erhebliche Verzögerung in der Ab
lieferung erlitten. So liegen in einer Provinz, die bis Ende
Auguſt noch 10 000 Schweine mit einem Mindeſtgewicht von 225
Pfund an Großſtädte abliefern ſollte, dieſe Schweine ſicher 2 bis
3 Monate länger, um dieſes Mindeſtgewicht zu erreichen. Durch
die jetzt erfolgte Aufhebung des Verbots der Kartoffelfütterung
wird es wieder möglich, normale Gewichtszunahmen bei der
Schweinemaſt zu erzielen. An dieſen periodiſchen Schwankungen
ſind natürlich Landwirte wie die Organſationen des Viehhandels
völlig ſchuldlos. Hoffentlich gelingt es im dritten Kriegsjahre den
maßgebenden Stellen, eine größere Ausgleichung in der Futter-
verſorgung, und zwar in Menge wie in den Preisverhältniſſen
durchzuführen. Daß allerdings jetzt im Auguſt die neuen Kar
toffeln waggonweiſe verfaulen, macht den Eindruck, daß voraus-
ſchauende Vorbereitungen zur Organiſation des Abſatzes noch
nicht getroffen wurden oder noch nicht möglich waren.

Die Bedeutung der diesjährigen Strohernte
Unter dem Einfluß der reichen Niedecſchläge während der

letzten Monate werden wie in dieſem Jahr eine Strohernte ha-
ben, die die des Vorjahres weit übertrifft. Aus verſchiedenen
Landsteilen werden Halmlängen gemelde?, wie ſie nicht häufig
vorkommen. Die Strohernte iſt in dieſem Jahre von ganz beſon
derer Bedeutung, weil Stroh in ſehr großem Umfang zur Er-
zeugung von Erſatzfuttermitteln verwertet wird. Ueber
den Wert des Strohmehls gehen auch heute noch die An
ſichten in den beteilig?en Kreiſen und unter den Sachverſtändigen
auseinander. Das Reichsgeſundheitsamt hatte ſeinerzeit in
Uebereinſtimmung mit einem Gutachten des Leiters der Verſuchs-
anſtalt zu Buchſtedt Prof. Dr. Schneidewind- Halle dem
Strohmehl nur einen ſehr bedingten Futterwert zugeſprochen, und
die Landwirtſchaft ſteht im allgemeinen auf demſelben Stand-
vunkte. Von anderer Seite wird aber gemahlenes Stroh mit ei-
nem angemeſſenen Zuſatz von eiweißhaltigen Stof-
fen als ein wertvolles Erſatzmittel für die jetzt fehlenden aus-
ländiſchen Kraftfuttermittel angeſehen. Der Erzeugung eiweißſz-
baltiger Erſatzfuttermittel hat ſich bekanntlich ſeit einem Jahre
Wiſſenſchaft und Induſtrie mit großem Eifer zugewendet. Das
Reich und Preußen haben ſehr anſehnliche Mittel zur Verfügung
geſtellt, um das vom Jnſtitut für Gährungsgewerbe erfundene
Verfahren zur Herſtellung von Futterhefe praktiſch auszunutzen.
Zehn Anſtalten ſind zurzeit damit beſchäftigt, Futterhefe her-
zuſtellen. Auch für die Erzeugung von Strohkraftfutier
wurden Mittel vom Reich und Preußen aufgewendet. Jnfolge
deſſen konnte ſich die Erzeugung von Strohkraftfutter in den letz
ten Monaten ſehr weſentlich ſteigern. Die reiche Strohernte die
ſes Sommers wird nun die Möglichkett bieten, der Landwirtſchaft
dieſes Erſatzfuttermittel zu großen Mengen zu liefern. Der
eiweißhaltige Zuſatz wurde früher aus getrockneter Bierhefe gewon
nen, und außerdem fand das Mehl der entbitterten Lupine dazu
Verwendung. Jetzt liefern die Futterhefefabriken die erforder-
lichen Mengen eiweißhaltigen Futters. Jhnen werden auch die
vorhandenen Vorräte an Melaſſe zugeführ:, die früher direkt zur
Verfütterung verwendet wurden. Es wäre nun für unſere
Viehaufgzucht und unſere Fleiſchverſorgung im höchſten Grade er
wünſcht, daß ſich das unter Verwendung der reichen Strohern?e
hergeſtellte Erſatzfutter tatſächlich als ein Kraftfutter erweiſt, das
einen Erſatz für die fehlenden ausländiſchen Futterſtoffe biete:.

Stoppeln aber keine Stoppelgänſe!
Aus verſchiedenen Provinzen wird mitgeteilt, daß die Lan d

wir-e keine Gänſe erhalten können, um ſie auf den
Stoppelfeldern zum eigenen Verbrauch oder zum Verkauf nach
der Stadt zu mäſten. Im Frieden wurden große Mengen von
Magergänſen gus Ruſſiſch-Polen n Deutſchland

gebracht, um die Stoppelfelder gleich nach Einbringung der Ernte
ur Gänſemaſt auszunutzen. Nun ſind auch kürzlich größere Liefernes von Magergänſen aus Ruſſiſch-Polen erfolgt; aber die

Landwirt können ſie nicht erhalten, ſie werden vielmehr, wenig-
ſtens bisher, nur an beſtimmte Großſtädte abgegeben. Wir
wollen gar nicht darauf eingehen, ob nicht die Landwirte wenig-
ſtens in gleichem Maße wie die Großſtädte mit ſolchen Gänſen zu
verſorgen wäven, vor allem ſcheint uns dieſes Verfahren im höch
ſten Maße un zweckmäßig zu ſein. Denn während es eini
germaßen fraglich bleiht, ob in den Großſtädten augenblicklich ge
eignetes und genügendes Futter für die Gänſemaſt vorhanden iſt,
bleiben auf dieſe Weiſe jedenfalls die Stoppelfelder ungusgenützt
und es gehen damit beträchtliche Futterwerte verloren. Wir
möchten dringend hoffen, daß wenigſtens bald auch den Land
wirten möglichſt zahlreiche Magergänſe zur Ver
fügung geſtellt werden.

Aus der Provinz Sachſen wird auch geklagt, daß die
Erlaubnis zur Ausfuhr von Lämmern, die ſonſt in großen
Maſſen aus Mecklenburg und Oſtpreußen bezogen wurden, um
ſie mit den aus der Zuckerinduſtrie entſtandenen Futtermitteln
zu mäſten, in dieſem Jahre nicht epteilt worden ſei. Auch auf dieſe
Weiſe bleiben vorzügliche Futtermkttel unausgenützt, und die Teile
der Bevölkerung, die ſonſt auf dieſe Weiſe ihr Fleiſch bekamen,
es handelte ſich beſonders um die Jnduſtriearbeiter im Königreich
Sachſen, bleiben unverſorgt. Auch hier ſcheint uns baldigſte Ab
hilfe dringend erwünſcht, zumal doch die Anlieferung magerer
Lämmer zum Schlachten, durch die allem Anſchein nach die Aus
fuhrverweigerung herbeigeführt wurde, ſchwerlich als zweckmäßig
angeſehen werden kann.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Vigzefeldwebel

Paul Schmidt aus Lauchſtedt, Hauptmann Walter Engel-
hardt aus Mühlhauſen f. Th., Hauptmann d. L. Prof. Dr.
Förſter aus Magdeburg, Direktor der Kgl. Verein. Maſchinen
bauſchulen, Leutnant d. R. Erich Hanf aus Buttſtädt, Leutnant
d. R. Heinrich Simon aus Wollenfels.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Landwehrm.
Oskar Portius und Jnf. Paul Portius, und Musketier
Paul Blume aus Schiepzig. Kriegsfreiw. Gef. Hans Dippe
aus Morl, Vizefeldw. Fritz Pape, Unkeroff. Arthur Well-
in ann, Kriegsfr. Gefr. Otto Kühne, Schütze Willi Vahl-
zieraſpir. K. Bormann, Utffz. K. Stollberg, Kan. Otto
zieraſpir. Unteroff. Kurt Stollberg, Kanonier Otto Brieſt,
Brieſt, ſämtlich aus Magdeburg, Kan. Hans Einbrodt u. Be
freiter Vinzens Strozycki aus Sandersleben, Musfetier
Richard Brünn aus Blankenberg, Kr. Ziegerfrück, Vizefeldw.
Fritz Rot h und Gefreiter Wilhelm Hühne gus Zeitz, Vize
feldwebel Karl Claus aus Hildburghauſen, Unteroffizier Oskar
Fuchs aus Wurzbach, Gefreiter Karl Meher und Jäger
Guſtav Dehler aus Veilsdorf, Landſturmmann Ernſt Fritz
aus Weſtenfeld, Walter Puff aus Schleiz, Gefreiter Karl
Hartmann aus Schmölln.

e

General der Jnfanterie v. Weſternhagen
Der Chef der Landgendarmerie, General der Jnfanterie

v. Weſternhagen, der vom 7. April 1911 bis zum Juni 1913
Gouverneur der Feſtung Köln geweſen iſt, hat ſeinen
Abſchied eingereicht. Thilo v. Weſternhagen iſt am 26. März
1853 in Stendal als Sohn des am 3. Juli 1866 ſeiner bei
Langenſalza erlittenen ſchweren Verwundung erlegenen Oberſt-
leutnants Auguſt v. Weſternhagen geboren. Nach glänzender
Laufbahn wurde er im April 1911 Gouverneur in Köln. Jm
Jumi 1913 wurde er zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig zum
Chef der Landgendarmerie ernannt.

Oſchersleben, 8. Auguſt. (Vierfach ausgezeichnet)
wurde der Schriftſetzer Oskar Hegewald. Er rückte bei
Kriegsausbruch als Gefreiter im Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 2 ins Feld und iſt inzwiſchen nach erfolgreichen
Kämpfen auf dem weſtlichen ſowohl wie öſtlichen Kriegsſchau-
platz bis zum Vizefeldwebel und Offizier- Stellvertreter auf-
gerückt. Ende 1914 wurde ihm das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
verliehen, im Januar 1916 wurde er mit der öſterreichiſchen
Tapferkeitsmedaille, im Februar mit der Sachſen-Meiningiſchen
Kriegsverdienſt-Medaille ausgezeichnet und im Mai d. J. erwarb
er ſich das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Auguſt.

Die Kriegsbeſchädi reder Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
Die jm verfloſſenen Jahre im ganzen Deutſchen Reich ein

e ädigtenfürſorge veranlaßte auch das Direk-
orium der R. f. A., dieſer bedeutungsvollen Frage die vollſte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, um nach Kräften mitarbeiten zu.
helfen, die Kriegsbeſchädigten durch Berufsberatung und Be-
rufsumlernung wieder dem volkswirtſchaftlichen Leben zurückzu
führen. Das Direktorium beſchloß, bei verſicherten
Kriegsbeſchädigten die Berufsberatung und
Berufsumlernung als Heilverfahren anzu-ſehen und die Koſten hierfür zu übernehmen,
ſoweit ſie nicht von dritter Seite getragen werden. Dieſe
Koſtenübernahme ſoll auch dann erfolgen, wenn der bisher bei
der Reichsverſicherungsanſtalt verſicherte Kriegsbeſchädigte für
einen Beruf ausgebildet wird, nach dem er künftig zu den nach
dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte verſicherten Angeſtell
ten nicht mehr gehört. Die Berufsberatung und Berufsumlern-
ung erfolgt durch die für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge gegrün-
deten öffentlich-rechtlichen Organiſationen. Jnnerhalb dieſes
Rahmens übernimmt die R. f. A. die Koſten der Hin und Rück-
reiſe nach dem Ausbildungsort in der dritten Wagenklaſſe, die
Koſten des Unterrichts und der notwendigen Unterrichtsmittel,
die Koſten für Wohnung und Verpflegung am auswärtigen
Aufenthaltsorte bis zu einem täglichen Verpflegungsſatze von
6 Mark. Hat der Kriegsbeſchädigte Angehörige, deren Unter-
halt er ganz oder überwiegend aus ſeinem Arbeitsverdienſte be-
ſtritten hat, ſo wird ihnen ein Hausgeld gewährt.

Dieſer Beſchluß des Direktoriums, der in allen Punkten die
gutachtliche Billigung des Verwaltungsrates gefunden hatte, iſt
in den beteiligten Kreiſen begrüßt worden. Die Zahl der in
dieſe Art der Heilfürſorge genommenen ehemaligen Kriegs-
teilnehmer nimmt im laufenden Jahre ſtändig zu. Jn der Zeit
vom Januar bis Dezember 1915 wurden von Kriegsteilnehmern
498 Heilverfahrensanträge ſowie 8 Anträge auf Gewährung der
Koſten einer Berufsumlernung von ſolchen Verſicherten geſtellt,
die infolge einer im Kriege erlittenen Verwundung gezwungen
ſind, einen neuen Beruf zu ergreifen.

Durch eine ſtändige Vertretung in einzelnen Ausſchüſſen des
vor einiger Zeit erſt ins Leben gerufenen Reichsausſch für
Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit dem Sitz in Berlin iſt die Reichs-
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte ferner in die Lage verſetzt,
an der Beratung der mannigfachen, auf dieſem Gebiete der
Kriegswohlfahrtspflege, zutage tretenden volkswirtſchaftlichen
Fragen teilzunehmen.

Kleinhandels-Einkaufsvereine
Jn einem Grlaß an die Regierungspräſidenten und den

Oberpräſidenten von Potsdam lenken die preußiſchen Miniſter
für Handel und Gewerbe, der Landwirtſchaft und des Jnnern
anläßlich des bevorſtehenden Jnkrafttretens des neuen Wirt-
ſchaftsplanes die Aufmerkſamkeit der Hommunalver-
bände auf die zweckmäßige Zuführung von
Lebensmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
an die Bevölkerung. Die Miniſter empfehlen im allge
meinen dabei dieſelben Wege zu benutzen, die ſich bisher bei der
Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung bewährt haben; ſie
weiſen aber ausdrücklich darauf hin, daß dabei die an vielen
Orten ins Leben getretenen Kleinhandelsvereini-
gungen nützliche Dienſte leiſten können, wenn ſie ſich
vertraglich den Bedingungen unterwerfen, die die Kommunalver
bände im Jntereſſe einer gleichmäßigen Verteilung der Waren
und des Einhaltens angemeſſener Preiſe für erforderlich erach-
ten. Die Miniſter erſuchen weiter, daß, wo ſolche Kleinhandels-
einkaufsvereine noch nicht beſtehen, auf deren Bildung durch die
Behörde hingewirkt werden ſolle. Durch eine ſolche Organiſation
des Kleinhandels dürfe aber die Zuweiſung von Lebensmitteln
an Geſchäfte, die ihnen nicht angehören oder an Konſumvereine
und deren Zweigſtellen nicht ausgeſchaltet werden.

Ehrenvolle Berufung
Stadtarzt Profeſſor Dr. v. Drigalski in Halle, bisher

Gouvernementsarzt für Grofß-Brüſſel, iſt als beratender
Hyhgieniker in das Oberkommando der Arme
Hindenburg berufen worden.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
78]) Roman von Hanns von Zobeltitz

Sie plauderten dies und das, wie gute Freunde
blaudern, bunt durcheinander: von Marthas Wirtſchaft-
lichkeit, von Wilhelms nie raſtenden Plänen, von der
Omama; von der Charlotte Wolter, der großen jungen
Tragödin, von der Erhardt, der ſchönen Künſtlerin des
Schauſpielhauſes, und von der Lucca, die jüngſt als Julia
unerhört gefeiert worden war; und daß der Krollſche
Garten nächſtens wieder eröffnet werden würde, in noch
feenhafterer Beleuchtung als je zuvor.

Es war wie immer zwiſchen ihnen. Und doch anders.
Er empfand es, wie lebhafter heute Helene war, angeregter,
daß ihr Ton wärmer war. Manchmal fühlte er den leichten
Druck ihrer Hand auf ſeinem Arm. Federnden Schrittes
ging ſie an ſeiner Seite, und einmal ſagte ſie: „Jſt das
ſchön heut! Jch möchte ſtundenlang ſo gehen. Womöglich
ganz allein mit dir durch einen weiten, weiten Wald.“

Er ſah ſie an, und auf ihrem Geſicht war ein Lächeln.
Sie nickte ihm zu, ganz leiſe nur. „Der Frühling
Da ſagte er ſchnell: „Und bald kommt der Sommer

and dann dann reiſen wir beide nach meiner Heimat.“
Nebeneinander ſtanden ſie am Teich. Luſtig huſchten

die goldſchuppigen Fiſche, die grünen Wipfel ſpiegelten ſich
im Waſſer. Weit und breit war kein Menſch außer ihnen.

Jmmer noch ſah er ihr in das liebe ſchöne Geſicht, in
dem langſam ein feines Rot emporſtieg. Seine Hand
hatte er um ihren Gürtel gelegt. „Jch freue mich ja ſo
darauf, dir meine Heimat zu zeigen, unſeren herrlichen
See, unſere Berge. Anfang Auguſt denk' ich, reiſen wir

gleich nach unſerer Hochzeit.“
Ein leichtes Beben ging durch ihre Glieder. Aber ſie

nickte wieder.
„Es iſt dir recht ſo?“
„Ja, Gaſton.“
Dann gingen ſie langſam weiter und um das Waſſer

herum. Mit' dem leichten Plaudern war's freilich vorbei.
Er hatte ihre Hand wieder in ſeinen Arm gezogen, ſprach
von ſeinem alten Vater, ſprach dann davon, daß er nun
eine Wohnung mieten wollte. „Jch hab immer noch ge
zögert, denn man hat mir angedeutet, daß ich Adjutant bei
der Jnſpektion werden ſoll. Dann brauchten wir nicht ſo
weit hinaus zu ziehen, in die häßlichſte Gegend Berlins.
e le dich ſo gern in ein recht, hübſches Heim führen,

elene.“

Plötzlich blieb ſie wieder ſtehen, ſah zu Boden, ſah dann
auf: „Du biſt ein rechter Wagehals?“

„Wieſo denn?“
„Daß du es mit mir wirklich verſuchen willſt.

liebenswürdig wie ich bin, ſo apathiſch oft
Er lachte. „Ach geh doch! Was ſind denn das für

Dummheiten. Laß nur den Sommer kommen. Laß uns
nur erſt auf meiner lieben kleinen Terraſſe am See ſitzen,
wir beide ganz allein. Oder im Boot auf der blauen Flut.
Oder in die Berge fahren, höher, immer höher! Wenn ich
dich nur erſt ganz für mich habe! Jch will dir ſchon die
Folte da aus der Stirn küſſen die da!“

Und mit einem Male hatte er ſie umfaßt, die Hut-
krempe weit zurückgebogen und küßte ſie wirklich gerade
zwiſchen die Brauen. Ganz wenig nur wehrte ſie ſich, gar
nicht faſt. Da küßte er ſie auch auf die Lippen, und heut
hielt ſie ſtill. „Der Frühling ſagte er und lachte ihr
in die Augen.

Wieder gingen ſie weiter, den ſchmalen Fußweg zur
Rouſſeauinſel.

„Alſo Anfang Auguſt!“ meinte er froh. „Dann müſſen
wir in den erſten Septembertagen zurück ſein. Das
Manöver ſchenkt der König von Preußen auch den glück-
lichſten Leuten nicht. Alles freilich nur, wenn es nicht
Krieg gibt.“

„Krieg was ihr alle immer von Krieg redet.
helm hat auch weiter nichts im Sinn.“

„Bedenklich genug ſieht's aus, Helene.
bei uns ſchon, die Reſerven ſollten eingezogen
Nachher war's nur ein Gerücht.

„Krieg mit Oeſterreich
„Vielleicht nicht nur das. Jn der Kreuzzeitung ſtand,

daß Sachſen und Hannover auch ſchon rüſten.“
„Sind wir Preußen denn ſo böſe, daß man uns durch-

aus an den Kragen will?“
»„Du Kind! Aber ich bin nicht viel beſſer als du,

höchſtens daß ich weiß: die Preußinnen können reizend
ſein! Jſt mir auch wichtiger als die ganze Politik. Und
nun laß gut ſein. Jch bin ſo froh heut, ſo froh

Als Helene daheim die Treppe hinaufſtieg, tönte es in
ihr, wie ferner, ferner Elockenklang: Du haſt heut einen
lieben Menſchen ſehr, ſehr glücklich gemacht! Und ſie war
froh darüber.

Sie war ſo froh, bat ſie oben Martha umarmte, dann
zur alten Mutter lief, die am geöffneten Fenſter in den
Frühling hinausträumte, ſie leiſe umfaßte: „Jch muß es
dir doch ſagen, Mama, Anfang Auguſt iſt unſere Hochzeit.“

So un

Wil
Geſtern hieß es

werden.

Omama ſah auf, ſchüttelte verwundert den Kopf, nickte
dann: „So ſo! Ja! Ja! Anfang Auguſt. Wir haben
auch im Auguſt geheiratet. Ja warte einmal, Lenchen

und Grucker auch. Damals alſo den lieben Gaſton
ich weiß ja ich weiß alles. Aber ſo blaß darfſt du

zur Hochzeit nicht ausſehen, Lenchen und wir trugen
damals den Brautſchleier hinten feſt in die Coiffüre ge-
ſteckt und par devant ein ganz ſchmales Myrten-
kränzchen Sie kicherte leiſe und ſang mit ihrer matten
Stimme vor ſich hin: „Wir winden dir den Jungfernkranz

mit veilchenblauer Seide! Ja, ja, mein Lenchen wir
winden dir den Jungfernkranz mit veilchenblauer Seide

Da kamen die Jungens hereingeſtürmt, erregt, mit
roten Geſichtern. Sie ſchrien durcheinander, wollten ſich
nicht zu Worte kommen laſſen. „Wißt ihr's ſchon? Wie
wir aus der Schule kamen, wurden Extrablätter aus-
gerufen. Auf Bis iſt geſchoſſen worden! Unter den
Linden. Er ſoll tot ſein. Nein, ſchwer verwundet. Den
Mörder haben ſie gleich aufgeknüpft. Nein, Bismarck hat
ihm ſelber noch die Piſtole aus der Hand geſchlagen

Es ging wirr durcheinander. Und dann war plötzlich
Wilhelm da, auch er mit rotem Kopf. Er wußte alles ganz
genau, hatte gerade bei Hiller gefrühſtückt, nicht weit vom
Schauplatz des Attentats. Nein, gottlob, Bismarck war nicht
einmal verwundet, trotzdem der Mörder Blind ſollte er
heißen und ein fanatiſcher Demokrat ſein aus nächſter
Nähe fünf Schüſſe auf ihn abgefeuert hatte. Auf dem
Wege zum König war Bismarck geweſen, zum Vortrag bei
Seiner Majfeſtät.

Wilhelm lief kreuz und quer durch die Stube, faſt wie
Vater es getan hatte, wenn er ſehr erregt war. „Was für
Zeiten, Martha, was für Zeiten! Heut morgen erſt die
Nachrichten aus Oeſterreich und Jtalien. Ueberall
Rüſtungen, Mobilmachung. Dann die Börſe reine
Kriegspanik. Was für Zeiten! Man mag es gar nicht aus
denken: wir dicht vor einem Kriege mit Oeſterreich. Stellt
euch das nur vor: mit Oeſterreich, unſerem Bundes genoſſen
ſeit achtzehnhundertdreizehn! Womöglich noch Krieg mit
Sachſen, Hannover, Bayern, mit all den anderen deutſchen
Staaten! Wir allein! Dabei den Hader im Jnnern. Die
Demokraten auf Bismarck ſpinnefeind weg mit Bis
marck, heißt's hier, dieſem Miniſterium keinen Groſchen!
heißt's da. Und unſere guten Konſervativen nun, weiß
Gott, zum Verwundern iſt's nicht, daß ſie den Bruch mit der
öſterreichiſchen Freundſchaft bitter beklagen. Wenn wit
wirklich Krieg bekommen, iſt's ein ſchrecklicher Bruderkrieg.
Wenn das Vater erlebt hätte! Unſer armes Preußen!“

Fortſetzung folgt)7



Wg Das kann ja heiter werden?
„Jn einer Verſammlung der ſelbſtändigen Schuhmacher

meiſter in Frankfurt a. M. wurde u. a. ausgeführt, daß infolge
der neuen Verteilungsorganifation des Leders, wonach im beſten
Falle auf jeden ſelbſtändigen Schuhmacher zwei Pfund Sohlen-
leder wöchentlich entfallen, womit vielleicht vier Paar Stiefel
beſohlt werden n, eine weitere erhebliche Verteue-
rung der Schuhreparaturen eintreten wird. Der
Preis für ein Paar Sohlen und Flecken werde künftig auf 12
bis 16 Mark kommen. Man müſſe damit rechnen, daß das

Holzſchuhwerk mehr und mehr zur Geltung komme.

Kriegstinte für Schulen. Eine von maßgebender Stelle
ergangene Anregung zur Schaffung von Kriegstinte, die ſich
zum Beſchreiben von leimſchwachen Papieren eignet, hat, wie
der Unterrichtsminiſter ſoeben in einem Erlaß mitteilt, bereits
Erfolg gezeitigt. Proben derartiger Tinten haben ſich für den
genannten Zweck als verwertbar erwieſen. Die Verſuche werden
fortgeſetzt und es iſt zu erwarten, daß ſie weitere Erfolge bringen
werden. Wenn auch noch einige Zeit vergehen wird, bis die
Kriegstinte im Handel zu haben iſt, ſo hält es der Miniſter doch
für zweckmäßig, in den Schulen ſchon jetzt auf ihre künftige
Verwendung hinzuwirken. Ferner wird es für erwünſcht erach
tet, die Schüler darauf hinzuweiſen, daß ſie ſpitze und harte
Federn, die das Durchdringen der Tinte durch leimſchwaches
Papier weſentlich mitbewirken, nach Möglichkeit vermeiden und
insbeſondere die Federn nach jedesmaligem Gebrauche ſauber
auswiſchen,

Kirche, Schule und Miſſion
Kriegsbeihilfen für Lehrer

Die preußiſche Unterrichtsverwaltung hat unlängſt an die
Kommunalverbände Anordnungen über die Auszahlung von
Kriegsbeihilfen an die Lehrer ergehen laſſen. Danach darf,
einer Nachrichtenſtelle zufolge, als ſicher angenommen werden,
daß den Lehrern überall dieſelben Kriegsbei-
hilfen gezahlt werden, wie den Staatsbeamten mit
einem Gehalt bis 3000 Mark oder 3300 Mark, ſofern ſie keinen
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen. Jm weſentlichen werden die
betreffenden Kriegsbeihilfen den Lehrern direkt aus der Staats
kaſſe gezahlt. Den Schulverbänden ſteht es frei, aus eigenen
Mitteln eine Erhöhung für die Kriegsbeihilfen der Lehrer ein-
treten zu laſſen. Denjenigen Lehrern, welchen allgemein Kriegsbeihilſen nicht gewährt werden können, weil ihr Gehalt die

Höchſtgrenze überſteigt, werden infolge nachgewieſener Bedürf-
niſſen außerordentliche Unterſtützungen gewährt.

Sport und Jagd
Erhöhung der Magdeburger Rennpreiſe. Mit Rückſicht

auf die guten Erfolge ſeiner bisherigen drei Renntage zieht der
Magdeburger Rennverein die Ausſchreibungen für ſeinen letzten
Renntag am 10. September zurück. Gleichzeitig erfolgen die
neuen Ausſchreibungen, die insgeſamt für dieſen Tag 30 500
Mark, alſo 11000 Mark mehr, zur Verteilung bringen.

Dem Proteſt im Magdeburger Elſe- Rennen am Sonn-
tag, den Herr W. Arlt als Beſitzer des als Dritter eingekom-
menen Sirdar gegen die als zweite plazierte Daruvar wegen
Anreitens einlegte, iſt Folge gegeben und Daruvar auf den
dritten Platz diſtanziert worden. Das Reſultat lautet demnach:
1. Kämpfer (Unruh), 2. Sirdar (W. Winkler), 3. Daruvar
(Kinkleib). Tot. 26 10. Pl. 22, 25 (Sirdar) 10.

Vermiſchtes
Wiedereröffnung eines Kaufhauſes

Berlin, 8. Auguſt. Das Oberkommando in den Marken teilt
mit, daß das Kaufhaus Guſtav Corde, Berlin, Leipziger Straße
33/35, wiedereröffnet worden iſt, nachdem es die Verkaufspreiſe,
die vorher jedes zuläfſſige Maß überſchritten hatten Aufſchläge
um 200 bis 300 Proz. auf den Einkaufspreis, und in einzelnen
Fällen noch weit mehr verringert hat und nunmehr nur noch ei
nen den Beſtimmungen entſbrechenden Aufſchlag hat, wie er bei
den anderen großen Kaufhäuſern auch feſtgeſtellt iſt. Der jetzige
Auſchlag beträgt durchſchnittlich nur noch etwa ein Drittel des
vor der Reviſion angeſetzten. Das Strafverfahren gegen die
Firma iſt eingeleitet.

Verleihung des Titels „Frau“

Aus Karlsruhe wird gemeldet: Der Großherzog
von Baden ermächtigte das badiſche Juſtizminiſterium, ledi-
gen weiblichen Perſonen die Führung der Bezeichnung „Frau“
zu geſtatten, wenn ſie mit einem Kriegsteilnehmer in der ernſt
lichen Abſicht der Verheiratung verlobt waren und die Ehe
ſchließung nur wegen des Todes oder der Verſchollenheit des
Bräutigams unterblieben iſt.

Monſieur Jndenburg!
Von der Weſtfront wird dem „Deutſchen Kurier“ geſchrieben:

Es iſt gar nicht ſelten, daß franzöſiſche Gefangene beim Verhör
erzählen, es ſei ihnen bekannt, daß Marſchall Hindenburg, der
r von der Oſtfront herübergekommen ſei, „um

n zu nehmen“. Wie dieſe bei den Franzoſen offenbar weit
verbreitete Legende auf die feindlichen Truppen wirkt, zeigte
ſich kürzlich beim Abtransport einer Anzahl gefangener Fran-
zoſen auf dem Bahnhof von Péronne. Jn langen Kolonnen
kamen die verſchiedenen Trupps von Gefangenen auf dem Bahn-
hof an, um dort geſammelt und dann zu den Barackenlagern in
der fernen deutſchen Heimat transportiert zu werden. Vorn am
Bahnhofeingang ſtand einer unſerer Feldgendarmen, eine mar-
tialiſche Geſtalt mit einem Kopf, wie aus Bronze gemeißelt, und
einem ſchier gigantiſchen Schnurrbart, er „à la Hindenburg“
zu tragen pflegte. Unſere Feldgendarmen ſind ſtramme Leute,
und der Rieſe vorm Bahnhofseingang war es im beſonderen.
Was Wunder alſo, daß die Augen der Franzoſen ihn forſchend
und bewundernd zugleich muſterten und der Mann mit dem
blanken Schild auf der Bruſt Gegenſtand größerer Aufmerkſam-
keit war, als vielleicht der Weg ins Ungewiſſe, der der Gefange-
nen harrte. Plötzlich ſchrie ein Korporal, ein Vollblutfranzoſe
aus der Bretagne, der den Feldgendarmen beſonders ſcharf ge
muſtert, wie in plötzlich erwachender Erkenntnis halblaut durch
die Reihen: „O, o, Monſieur Jndenburg, Maréschal
Jnden burg

Und als wäre dieſer Ausruf nur ein Signal geweſen, hielt
jetzt die ganze Kolonne, ſtarrte wie hypnotiſiert auf den Mann
mit dem Rieſenſchnurrbart und dem glänzenden Schild auf der
Bruſt, und durch die Reihen ging, wie ein Seufzer, das Ge
murmel: „O, o, Monſieur Jndenburg Der Branden-
burger Feldwebel aber, der den Transport führte, meinte
ſchmunzelnd: „Man keene Bange, Kinders; unſa Hindenburg
wird ſich euch erſt ſpäta vorſtellen, und auf die Bekanntſchaft
freu' ick mir!“ Die Kolonne trottete weiter, aber immer wieder
wandten ſich die Köpfe rückwärts nach dem Mann mit dem
Rieſenſchnurrbart und dem blanken Schild auf der Bruſt, und
noch im Transportwagen murmelten einige ſinnend und
ahnungsſchwer, vor ſich hin: „O, o, Monſieur Jndenburg

Das falſche Wildſchwein
Aus Weißwaſſer O.L. wird berichtet: Ein

aus der Umgegend wollte das Schweineſchlachtverbot umgehen
und verfiel hierbei auf folgende Jdee: Er begab ſich mit Pinſel
und Farbe in den Schweineſtall und ſtrich das Schwein ſchwarz
an. Daraufhin führte er das Borſtentier in den Wald und ver
ſetzte ihm dort den Gnadenſtoß. Jm Dorfe erzählte er, daß er
im Forſt ein Wildſchwein erlegt habe. Die Geſchichte gelangte
aber zur Kenntnis der Behörde, und der „Wildſchweinſchütze“
dürfte nunmehr auf eine Strafe zu rechnen haben.

gen haben anſcheinend nicht überall ſofort

Landwirtſchaftliches
Der Rotlauf der Schweine iſt in mehreren Provinzen

gehäuft aufgetreten und hat zu Verluſten von Schweinen geführt.
Die bei der Bekämpfung dieſer Seuche bewährten Schutzimpfun

ausgeführt werden
weil die Serumanſtalten nicht immer ausreichend

Serum zur Verfügung hatten. Der preußiſche Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat deswegen in einer
Rundverfügung vom 28. Juli d. J. an alle Regierungspräſiden
ten und alle Landwirtſchaftskammern die unter den icbigen Ver
hältniſſen geltenden Richtlinien für das planmäßige Vorgehen
bei der Schutzimpfung der Schweine gegen Rotlauf angegeben.
Auch ſind die Seruminſtitute aufgefordert, alle acht Tage den
verfügbaren Serumbeſtand dem preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium anzugeben, damit dieſes in der Lage iſt, auf An
frage mitzuteilen, wo Serum erhältlich iſt. Außer iſt die
raſche Herſtellung großer Mengen Serum in die Wege geleitet.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 8. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

können,
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Wien, 8. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine

Verordnung des Geſamtminiſteriums, wonach in Ausübung des
Vergeltungsrechtes Unternehmungen o der
Zweigniederlaſſungen von Unternehmungen,
die vom feindlichen Auslande aus geleitet oder beauf-
ſichtigt werden oder deren Erzeugniſſe in das feindliche Ausland
abzuführen ſind, oder deren Kapital Angehörigen des feindlichen
Auslandes zuſteht, wo immer dieſe ihren Wohnſitz haben, durch
miniſterielle Verfügung unter Zwangsverwaltung ge
ſtellt werden. Durch miniſterielle Verfügung kann jederzeit die
Auflöſung oder der Verkauf eines unter Zwangsverwaltung ge
ſtellten Unternehmens angeordnet werden. Die Verordnung fin-
det auch guf Vermögensſchaften und Vermögensrechte Anwendung.

Wien, 8. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verord
nung, wonach bis auf weiteres alle Rechtsgeſchäfte, welche
die Beförderung von Waren zur Ses zwiſchen auslän-
diſchen Häfen auf öſterreichiſchen Seehandelsſchiffen oder die
Ueberlaſſung von Schiffsraum an Engländer bezwecken, ver
boten werden. Ausnahmen können bewilligt werden, insbeſon
dere für die Beförderung von Waren, die in das Vertrags-Zoll-
gebiet der öſterreichiſchungariſchen Monarchie eingeführt oder da
vaus ausgeführt werden ſollen.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 8. Auguſt. An der Börſe beſchränkte ſich das Ge

ſchäft im weſentlichen auf Werte der Kriegsinduſtrie, die zum
Teil anſehnliche Beſſerungen erfuhren. Bevorzugt waren
Rheinmetall, Lloyd-Werte, Weyersberg Waffen, Oberſchleſiſche
Eiſenbedarf. Dagegen ſchwächten ſich Hindrichs Auffermann
weiter ab. Für Schiffahrtsaktien zeigte ſich bein Jntereſſe. Der
Anleihemarkt war leblos bei unveränderten Kurſen.

Produktenbericht
Berlin, 8. Auguſt. Jn der Lage des Produktengeſchäftes hat

ſich nichts geändert. Der Verkehr bleibt ſtill und die Umſätze be
wegen ſich in den engſten Grenzen. Spelzſpreumehl wurde in
kleinen Poſten wiederum zu Miſchzwecken gekauft. Jnduſtriehafer
gegen Bezugsſchein war begehrt, doch fehlten zum Teil paſſende
Offerten. von Saatartikeln wurden hauvtſächlich Wicken, Sera
della und Stoppelrübenſamen gekauft. Wetter: Schön.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 8. Auguſt. An der Börſe trat nach den letzttägigen

ſtarken Kursſteigerungen Realiſationsbedürfnis hervor, nament
lich auf jenen Gebieten, in denen in der Vorwoche lebhafte Mei-
nungskämpfe vorgenommen wurden, die mit anſehnlichen Wert
erhöhungen verbunden waren. Die Abgaben betrafen hauptſäch-
lich Montan- und Rüſtungswerte, ſodann Schiffahrts- und Pe
troleumaktien. Gut behauptet blieben Anlagewerte, ſowie Türc
kenpapiere.

Markktberichte

Chicago, 7. Auguft. Weizen Septbr. 133, Dezbr. 1365
Mais Septbr. 821 Dezbr. 70 Schmalz Septbr. 12,90, Oktbr.
12,95, Mai. 12,55. Pork: Septbr. 25,971 Dezbr. 22,70. Rippen:Septbr. 1970, Oktbr. 13,37 Hafer Septbr. Oktbr. 47.

New-York, 7. Auguſt. Winterweizen: 145 Weizen Nr. 1
northern: 1532/.. Mais loko: 96. Mehl 565--575. Zucker zentri

fugal Kaffee 9 W. T. B.
Die engliſche Einfuhr erreicht nach einer Londoner Mel

dung im Monat Juli einen Wert von 7677237 1 Pfd. Stecl.
d. ſ. 1048 604 Pfd. Sterl. mehr als im Juli 1915. Der Wert der
Ausfuhr betrug im gleichen Monat 46 323 057 Pfd. Sterl. (mehr
11 6011 546).

LCetzte Telegramme
Großer Fabrikbrand

Berlin, 9. Auguſt. Wie der „L.-A.“ berichtet, wütet in
Worms in den Asphalt- Werken der Chemiſchen
Fabriken bei der Station Wormſer Rheinbrücke
eine große Feuersbrunſt.

Admiral Kamimura
Tokio, 8. Auguſt. (Reuter.) Admiral Kamimura

iſt geſtorben.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 8. Augnſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich des Kanals von La Baſſeée bis in die
Gegend von Loos herrſchte lebhafte Feuertätigkeit.

Zwiſchen Thiepval und der Somme, beſonders
bei Pozières, bei Bazentin-le-Petit und ſüd-
lich von Maurepas, ſetzte der Feind ſeine heftigen An
griffe fort. Sie führten an einzelnen Stellen zu erbit
terten Nahkämpfen, die im weſentlichen zu
unſeren Gunſten entſchieden ſind, nur an
einzelnen Stellen, ſo bei Pozières und öſtlich von Hem
wird noch gekämpft.

Südlich der Somme wurden Vorſtöße franzöſſ.
ſcher Handgranatenabteilungen bei Eſtrées
und Soyéconrt abgewieſen.Jm Maasgebiet war der Artilleriekampf beider-
ſeits des Fluſſes ſehr lebhaft. Nordweſtlich, weſtlich und
ſüdweſtlich des früheren Werkes Thiaumont
brachen feindliche Angriffe in unſerem Feuer
vollkommen zuſammen, weiter ſüdlich wurden An-
griffsabſichten im Keime erſtickt. Mehrere hundert Ge
fangene ſind eingebracht.

Ein engliſches Flugzeug fiel öſtlich von
Cambrai in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
Am Serwetſch- Abſchnitt und füdlich davon

wurde die Feuertätigkeit geſtern lebhafter; feindliche
Einzelangriffe wurden abgeſchlagen.

Wiederholte Bemühungen der Ruſſen, bei Zarecze
(am Stochod) Boden zu gewinnen, blieben erfolglos.
Der Feind erlitt ſchwere Verluſte. ſeit

rüWeſtlich von Luck ſind ſeit heute
Kämpfe im Gange.

Nordweſtlich von Zalocze ſind feindliche An-
griffe geſcheitert. Südlich von Zalocze wurde im
Verein mit Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
dem ruſſiſchen Vordrängen durch Gegenangriff Halt ge-
boten. Hier ſind neun Offiziere, über 700 Mann
gefangen genommen und fünf Maſchinen
gewehre erbeutet.

Front des Feldmarſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Südlich des Dujeſtr ſind ſtarke ruſſiſche Kräfte
gegen die Linie Tlumacz-Ottynia zum Angriff vor
gegangen. Die verbündeten Truppen haben vorbereitete
rückwärtige Stellungen bezogen.

Jn den Karpathen ſind beiderſeits des Bialy-
Czeremosz- Tales die errungenen Vorteile erweitert
worden.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von Vorpoſtengefechten in der Gegend von

Ljumnica (weſtlich des Vardar) keine Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

nene

Ruſſiſche Truppenverſchiebungen in
Beſſarabien.

Bukareſt, 8. Auguſt. Nach hier eingegangenen Meldungen
ſind in Beſſarabien wieder große Truppenverſchiebungen zu be
merken. Zahlreiche Truppen befinden ſich ebenfalls längs der
befeſtigten Linie Reni-Bender-Akkerman. Jn Süd-Beſſarabien
ſollen über 300 000 Soldaten zuſammengezogen ſein. Die Schwarz-
meerflotte hat den Befehl erhalten, ſich mit größeren Kohlenvor-
räten auf verſchiedene Punkte zwiſchen dem Donauhafen Wilka
und Akkerman zu konzentrieren. Der Zweck dieſer militäriſchen
Maßnahmen iſt vorläufig unbekannt.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 8. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag: Nördlich der Somme und in der ganzen Gegend von
Chaulnes lebhafter Artilleriekampf. Am rechten Ufer
der Maas griffen die Deutſchen nach Artillerievorbereitung
das Werk Thigumont an. Sie wurden durch unſer Sperr-
feuer angehalten, konnten nicht vorbrechen und wurden wieder in
ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen. Jn den Wäldern von
Vaux und Chapitre begann um 7 Uhr abends ein Angriff,
der ſich durch heftige Beſchießung angekündigt hatte. Artillerie
und h n brachen den Angriff, der vollſtändig
ſcheiterte. An der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Flugweſen: An der Somme Front lieferten die
franzöſtſchen Flugzeuge geſtern zahlreiche Gefechte. Drei Flug
zeuge wurden bei Roigliſe, Quiecourt und Hesles abgeſchoſſen.
Drei andere, die ernſtlich getroffen waren, mußten in den deui
ſchen Linien landen. Außerdem wurden zwei deutſche Feſſel-
ballons zerſtört. Jn der Nacht vom 6. zum 7. Auguſt warfen
franzöſiſche Flieger 20 Granaten auf den Bahnhof von Metz-les
Sablone, 30 auf den Bahnhof von Thionville, 25 auf Fabriken in
Rombach und 12 auf Biwaks in Etain.

Der Abendbericht lautet: Nördlich der Somme nahmen
unſere Truppen in glänzender Weiſe am Ende des Nachmittags
eine Linie deutſcher Schützengräben zwiſchen dem Gehölz von
Hem und dem Fluß öſtlich des Gehöftes Monacu. 120 Gefangene
und ungefähr 10 Maſchinengewehre blieben in unſeren Händen.
Südlich der Somme war unſere Artillerie ſehr tätig und richtet
ein wirkſames Zerſtörungsfeuer auf feindliche Batterien in der
Gegend von Lihons. Auf dem rechten Ufer der Maas haben wir
im Verlaufe einer Einzelunternehmung ſüdlich des Werkes Thigau-
mont Fortſchritte gemacht. Wir haben fünf Maſchinengewehre
erbeutet und in den eroberten Teilen zahlreiche deutſche Leichen
gefunden. Nach einem ziemlich lebhaften Kampfe nahmen wir
einige Häuſer des Weſtteiles des Dorfes Fleur h.

Belgiſcher Bericht. Jm Laufe der Nacht und des
Tags war die Artillerie an der Front der belgiſchen Armee tätig,
beſonders gegen Dixmuiden und Steenſtraete. Ein Bombenwer-
ferkampf endete zu unſeren Gunſten.

Der engliſche Heeresbericht
London, 7. Auguſt. Amtlich. General Haig berichtet: DieLage iſt unverändert. Feindliche Gegenangriffe i Pozières,

Neuville und St. Vaaſt wurden zurückgeſchlagen. Wir
haben das ganze geſtern eroberte Gelände in Beſitz behalten.

Nördlich und nordöſtlich von Pozières richtete der Feind
nach heftiger Beſchießung um 4 Uhr morgens entſchloſſene An-
griffe gegen unſere neuen Linien. Er drang an einigen Stellen
in unſere Gräben ein, wurde aber mit ſtarken Verluſten daraus
vertrieben. Zwei ſtarke Angriffe, die um 9 Uhr vormittags an-
geſetzt wurden, ſind gleichfalls zurückgeſchlagen worden. Ein
weiterer ſchwächerer Angriff wurde nachmittags 4 Uhr abge
wieſen. Eine größere Anzahl Gefangene wurde eingebracht.
Anderwärts kleinere Zuſammenſtöße, in denen unſere Hand
granatenwerfer erfolgreich waren.

Wetterbericht
Im mittleren und öſtlichen Deutſchland ſind geſtern nock

ſtrichweiſe geringe Regenfälle aufgetreten. Heute herrſcht allent-
halben heiteres r trockenes Wetter. Die Temperatur iſt ir
der Nacht zimlich wer geſunken, in Gardelegen bis auf 4 Grad
Das heitere und trockene Wetter dürfte einige Tage anhalten.
Ausſichten für Mittwoch: Heiter, trocken, wärmer.
re

Verantwortlich:
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